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Eine Theorie für 
alle Religionen?
Worum es bei religiösen Praktiken geht: 
Abwehr von Unheil, Krisenbewältigung 
und Heilsstiftung

von Rolf Wiggershaus

Der spanische Jesuitenmissionar José de 
Acosta, der 1571 für eineinhalb Jahr­
zehnte nach Peru ging, war erstaunt über 

die Parallelen zwischen den religiösen Praktiken 
der Inka und denen der katholischen Kirche.  
Er vermochte darin nur ein Verwirrspiel des 
Teufels zur Herabwürdigung des Christentums 
zu sehen. Der 2014 verstorbene deutsch-ameri­
kanische Religionssoziologe Martin Riesebrodt 
konnte die Schilderungen de Acostas als einen 
Beleg für seine »Theorie der Religionen« ver­
buchen, die nicht in Metaphysik oder Ethik, 
sondern in religiösen Praktiken, im »Cultus«, 
den Kern der Religion sieht.

In seiner 1990 erschienenen Studie »Funda­
mentalismus als patriarchalische Protestbewe­
gung« untersuchte Riesebrodt zum einen die 
protestantische fundamentalistische Bewegung 
in den USA, zum anderen die schiitische Protest­
bewegung im Vorfeld der iranischen Revolution 
von 1979. Er kam zu dem Schluss, in beiden 
Fällen handle es sich keinesfalls um ein letztes 
Aufbäumen traditionalistischer Kräfte oder 
rückständiger Gesellschaften, die durch unauf­
haltsame Modernisierungsprozesse zum Unter­
gang verurteilt seien. Zehn Jahre später konsta­
tierte er dann in »Die Rückkehr der Religionen« 
eine »weltweite Revitalisierung von Religion«. 
Es wirkt fast wie die Vervollständigung einer Tri­
logie, dass der Autor weitere sieben Jahre später 
mit dem hier vorgestellten Band »Cultus und 
Heilsversprechen« eine Theorie der Religionen 
präsentierte, die deren Fortwirken im Zeitalter 
der Globalisierung erklären soll.

Das Buch setzt ein mit einer Zurückweisung 
der postmodernen und postkolonialen Kritik am 
Religionsbegriff und der Rechtfertigung seiner 
universalen Verwendung. Dazu führt der Autor 
Anschauungsmaterial aus der Geschichte des vor­
modernen Westens und aus nicht westlichen 
Gesellschaften an. Doch was ist das für ein Religi­
onsbegriff, der ihn bei der Sichtung des Materials 
auf religiöse Phänomene hin leitet? Es ist die im 
Handeln von Menschen Ausdruck findende Unter­
scheidung zwischen religiösen und nicht religiö­
sen Handlungen, Akteuren und Institutionen, 
lautet seine Antwort. Doch Unterscheidungen gibt 
es vielerlei. Was macht eine Unterscheidungsleis­

tung zu einer solchen zwischen religiösen und 
nicht religiösen Phänomenen? Zu sagen, Religio­
nen konstituierten sich in Bezug aufeinander, 
etwa durch Abgrenzung und Polemik, umgeht 
die Frage, worin denn jeweils das Religiöse 
bestehe. Der Autor entnimmt seine Beispiele reli­
gionsgeschichtlichen und religionswissenschaft­
lichen Darstellungen. So scheint ihre Einordnung 
als religiös sich von selbst zu verstehen.

Aber es geht ja eigentlich um eine Theorie 
der Religionen. Zu ihr kommt der Autor nach 
einer Auflistung religionstheoretischer Ansätze, 
die von »Religion als göttliche Gabe der Ver­
nunft« über »Religion als Proto-Wissenschaft« 
(also in einem vorwissenschaftlichen Stadium) 
oder »Religion als sakralisierte Gesellschaft« bis 
zu »Religion als Ware« reichen. Das Neue seiner 
Theorie sieht Riesebrodt vor allem darin, dass 
sie auf einem »konsequent praxisorientierten 
Religionsbegriff« gründe. Ob neu oder nicht – es 
ist ein plausibles und produktives Verfahren, 
wenn Riesebrodt zur Basis seiner Religionstheo­
rie macht, was Religionen generell in ihren 
Liturgien für sich in Anspruch nehmen: »die 
Fähigkeit zur Abwehr von Unheil, Krisenbewäl­
tigung und Heilsstiftung durch Kommunikation 
mit übermenschlichen Mächten«. 

Riesebrodts »liturgische Alternative« bewährt 
sich in dem Maße, wie sich in ihrem Licht Phäno­
mene als religiös bestimmen lassen, ohne dass 
sich dabei der Religionsbegriff als zu eng oder  
zu weit erweist. Beispielsweise unterscheidet er 
zwischen verschiedenen Typen der Aufnahme 
von Kontakt mit übermenschlichen Mächten. 
Das kann durch symbolische Handlungen wie 
Gebete und Gesänge oder durch magische Prak­
tiken wie das Tragen von Amuletten geschehen. 
Andere Möglichkeiten sind mystische Ekstase, 
asketische Entrückung oder die kontemplative 
Aktivierung eines im Menschen schlummernden 
übermenschlichen Potenzials. In allen Typen reli­
giöser Praktiken, seien es die von religiösen Laien 
oder religiösen Virtuosen, geht es im Kern um die 
Trias Abwehr von Unheil, Krisenbewältigung 
und Heilsstiftung. Das demonstriert der Autor 
mit vielfältigen Beispielen. Doch als bloße Illus­
tration einer zur Formel verfestigten Theorie 
wirkt es eintönig. 

Am Ende wagt der Autor eine interessante 
Voraussage über die Zukunft von Religionen. 
Sie könnte zugleich eine Art Test für seine 
Theorie sein. Wir leben in einer Welt, in der 
Krisen sich lediglich verlagern und Phasen 
wachsenden und schwindenden Krisenbe­
wusstseins einander ablösen. In einer solchen 
Welt, so Riesebrodt, würden sich Religionen, die 
sich wesentlich als Ethik oder Ästhetik verstün­
den, schwerlich behaupten können in der Kon­
kurrenz mit Religionen, für die das Heilsver­
sprechen zentral sei. 
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Die Distanz und gleichzeitige Nähe des Kollegs zu Frankfurt am Main und zur Goethe-Uni-
versität sowie seine ruhige Lage im Park der Villa Reimers bieten einen besonderen Rahmen 
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Tagungsräume 

In den Konferenzräumen können Ver-
anstaltungen mit bis zu 60 Teilnehmern 
durchgeführt werden. Für Tagungen mit 
bis zu 120 Personen steht der Vortrags-
raum zur Verfügung. Das stilvolle Ambi-
ente des großen Salons der Villa Reimers 
bietet zudem die Möglichkeit, Diskussi-
onsrunden und Besprechungen in einem 
eher informellen Rahmen auszurichten. 
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Natürlich stellt das Kolleg modernste 
Veranstaltungstechnik bereit. Die Veran-
staltungen werden durch ein Tagungsbüro 
unterstützt. Auch Übernachtungsmög-
lichkeiten in benachbarten Hotels können 
gerne vermittelt werden. Individuelle 
Serviceleistungen stehen in Absprache 
mit den Veranstaltern zur Verfügung.
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Die Konferenzräume können tagewei-
se oder halbtags gebucht werden. Bei 
Tagesveranstaltungen kann zwischen dem 
Angebot eines Buffets oder dem Servieren 
warmer Gerichte gewählt werden.
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